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hauptung, die römischen Stactnotare hätten die Kurilale OIl der päapst-
lichen Kanzlei übernommen, ermangelt jedenfalls des Beweises und paßt
nıcht recht der heute vorherrschenden und VOINN Verfasser geteilten,
Ja VO iıhm ıIn dem oleich nennenden Aufsatz SOS4a ausführlich be-
gründeten Auffassung, daß Iın em ın Frage stehenden Zeitraum eine
eigentliche päpstliche Kanzlei nıcht gab Dementsprechend ware wohl
auch eın anderer Buchtitel nd überhaupt 1N€e gyrößere Zurückhaltung
1m Gebrauch des lLerminus „päpstliche Kanzlei“ angebracht DEWCSCH.
Daß der aus Litauen stammende Verfasser nıcht ın selner Muttersprache
schreibt, macht sich aum bemerkbar.

Wie schr auch mıiıt den diplomatischen Problemen vertraut 1st,
die 111} die alteren Papsturkunden aufigeben, zeıgt seın auf scharisınni-
Z Beobachtungen un Überlegungen beruhender Aufsatz ber die
Skriptumzeile. (Zur fehlenden un unvollständigen Skriptumzeile ıIn
den Papstprivilegien des 10 und 11 Jahrhunderts, ıIn Saggi stOr1C1 1N-
torno al papato Miscellanea Historiae PontiLkciae, vol XXIL, 1959,
SA Fr kommt darin ınteressanten WFeststellungen hinsichtlich
cdles Verhältnisses der römischen Skriniare ZzU päpstlichen Kurie. Im
übrigen hat 1Ne eıgene Untersuchung ber die Schreiber der alteren
Papsturkunden angekündigt. Sicher 1st, daß Paläographie un Diplo-
matik VO einem gewıissenhaften, mühsame Kleinarbeit nıcht scheuen-
den Forscher 1e1 erhoffen dürfen.

Vatikan Hermann Hoberg

Franz Xaver IDER Papsttum 1Mm Kampf mıiıt Staatsabsolutis-
( US un Aufklärung. Von Pau[l L11 bıs ZU Französischen Revolution

Geschichte der Päpste VO den Anfängen bis Mitte des ZWaNzlg-
sten Jahrhunderts, Band Neu bearbeitet VO Georg a l
Kösel Verlag München 1959), 574 Seiten.

Dieser üunfte Band VO Seppelts Papstgeschichte fand allgemeine
un berechtigte Zustimmung, als 1mM Jahre 19536 be1 Hegner ın Leip-
Z1g erschien. Souverän me1ısterte der Verfasser die Gefahren jeglicher
moderner Papstgeschichtsschreibung pragte eınen eigenen Stil, der
sıch VO den eroßen Darstellungen Rankes nd Pastors wesentlich
und vorteilhaft unterschied. Obwohl Seppelt für eınen weıteren
Leserkreis schrieb, vermittelte auch em wissenschaftlich Arbeitenden
wertvolle AÄAnregungen und wichtige erstie Informationen. Das Haupt-
gewicht der Darstellung liegt auf den einzelnen Pontifikaten, die 31
Papstgestalten VO Paul 111 bis 1US VL ireien eindrucksvoll hervor.
Doch Seppelt aßt nıcht be1 noch gelungenen „FEinzelbildern“ be-
wenden, macht die bewegenden, weıterwirkenden Kräafte sichtbar,

aßt die innere Gesetzlichkeit des Geschehens aufleuchten, erfaßt
un deutet klar die Stellung des Papsttums 1mMm vielschichtigen kirch-
lichen und politischen Raum. er Verfasser ılt un ıst be-
irejend, dies ZUuU verfolgen die Päpste steis al ihrer relig1iösen Auf-
vabe, sieht S1Ee VOTLT allem als Hirten der Weltkirche, ann ersit als Herren
des Kirchenstaates und Akteure 1m geistlich- politischen Machtkampf.
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Seppelt, der immer den etzten Stand der Forschung berücksich-
ıgte un.: auch VO  _ sechr entschiedenem eıgenem Urteil nicht zurück-
schreckte, bot ıIn eıner Reihe VO Fragen wesentliche Fortschritte g..
genüber Pastor: genannt se]len DU seıne Darstellung der Inquisition
(36. 85 aufschlußreich 1er der Hinweis auf das uch heute noch —

zugängliche Aktenmaterial), der Bartholomäusnacht (166 e der Stel-
ung Elisabeths VO England —144 170 {f.) der Auflösung der Ge-
sellschaft Jesu 476—482) Die schwierigen Fragen und strıttıgen Punk-
te des Gnadenstreites ( Jansenismus), des Ringens den Kirchenbe-
griff (Gallikanismus) und der rivalisierenden Moralsysteme Molinis-
U USW.) verstand der Verfasser klar und eiınprägsam entwickeln.
Im Abschnitt ber Gregor 111 gelangte 02a eıner Neuwer-
LUuNg dieses für die innerkirchliche Reform w1e€e für die Gegenrefor-
matıon hochbedeutsamen Pontifikates, der iın eıner Reihe neben en
Pontilikaten eınes 1US un Sixtus sehen ist. Daß C
tür nOöt1ig haält, auch VOor herber Kritik nıcht zurückscheut, beweist
die Darstellung Julius’ LLL 58—68 [ Jes Verfassers unbestechliche
Wahrheitsliebe, selıne Objektivität, se1lın steies Bemühen, auch den Geg-
NerTr verstehen, treten allenthalben hervor. Seppelts Stil halt siıch
gleicherweise freı VO populariıtätsheischender ( lätte wW1€e VOI falschem
Pathos un: ‚wissenschaftlicher “ Unverständlichkeit.

e1m Lod des Verfassers 1m Jahre 1956 Jagen die ersten TEl Ban-
de In Neuauflage VO Den vıerten und den Jetz erschienenen fünfiten
Band bearbeitete Seppelts Schüler un Mitarbeiter Georg Schwal-

rivatdozent für Kirchengeschichte a& der Universität München.
Im allgemeinen erw1es sich die Darstellung Seppelts gültig un'
lebendig W1€ VO  - fast einem Vierteljahrhundert. Gleichwohl valt CS,
die LErgebnisse der neuesten Forschung berücksichtigen, den Litera-
urteil entsprechend erganzen, den ext hıs ın yrammatische Ein-
zelheiten und Interpunktionen verbessern un gyJätten un die
Lesbarkeit durch zahlreiche NCUEC Absätze wesentlich erleichtern.
Lingefügt In en Jlext wurden e1iıne Reihe biographischer Einzelheiten,
Lebensdaten VOI Päpsten, Krönungstage, Regierungsjahre VO Herr-
schern USW. Das zweıte Kapitel erhielt den Jitel „Die großen Päpste
der katholischen Reform und der beginnenden Gegenreformation’ (in
der ersten Auflage: Die großen Päpste der innerkatholischen Refor-
matıion). Bereits be1 diesen verhältnismäßig unwesentlichen AÄnderun-
SCH sSpurt INan die sichere nd gew1issenhafte and des Bearbeiters.

Neu vefaßt der erganzt wurden d die Ausführungen ber die
Verlegung des Konzıils VO Irient nach Bologna 1mMm Zusammenhang
mıt der Bulle VO D Mai 1545 (33 1E} ber die Vorgänge bei der Wahl
Cervinis 1555 (68 f.) ber die Fortschritte der Calvinisten ın Frankreich
137) ber die Stellung Benedikts XIV ZU Ostkirche ın Verbindung
mıt der Bulle „Allatae sunt  .. VO Juli 1755 (44:7 ff.), ber den Fe-
ronlanısmus un die Haltung der rheinischen Kurfürsten 467 l.) über
die Reise Papst 1US VI durch Bayern un ber die Kirchenpolitik
Kaiser Josephs IT und selne Abtrennung der österreichischen Teile
der Bistümer Passau. Regensburg un Freising (487) NC ıst auch der
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versöhnliche Schluß die Wahl 1US VIL 1799 ın Venedig unter dem.
Schutze Österreichs 489 f.) Wesentliche Änderungen und Ergänzun-erfuhren die Abschnitte ber Gregor 262—275) un: Urban
111 275==302) Gregors kurzer Pontifkat, 1621/23, steht 1U end-
gültig ın der Tradition der gyroßen Reformpäpste, sSe1INEe Deutschland-
politik, seıne bedeutenden Subsidien die katholische Liga sind ersti
Jüngst durch Dieter Albrecht erhellt worden zit 264 un 291); Ur-
bans 111 Haltung 1m Dreißigjährigen Krieg, se1ıne Friedensbemühun-
BCH, die eriolglose Kölner Mission Ginettis VO  — 1639, annn die Ver-
handlungen Fabio Chigis ın Münster erscheinen seıt den Forschungen
Konrad Repgens In eue Liacht all diese Erkenntnisse hat der Be-
arbeiter der Papstgeschichte voll berücksichtigt.

Der Literaturteil wurde bedeutend erweıtert, spiegelt den
etzten Stand der Forschung (so wurde z. B aufgenommen der Ende
1959 erschienene, VO Heinrich Lutz 1m Auftrag des Deutschen Histo-
rischen Instituts 1n Rom herausgegebene Band der Nuntiaturberichte
1552/53). Das einleitende SCHNAUEC Verzeichnis der Quellen, In der
dankenswerterweise auch die stattliche Reihe der Nuntiaturberichte
erscheint, ıst eıne wertvolle Hilfe, ebenso das Cue Register der
geographischen Namen.

Natürlich annn INa ıIn der Überschau ın der einen der
anderen Frage anderer Meinung se1nN, eiwa ıIn der Darstellung der
Auflösung der Gesellschaft Jesu, INa könnte eine stärkere Betonung
geistesgeschichtlicher Verflechtungen un Entwicklungen wünschen oder
eıne kurze zusammenftassende Darstellung der kurijalen Behörden un:
des Nepotismus der auch e1ine och deutlichere, handlichere außere
Änordnung des Literaturteiles, INa könnte sich schließlich Iragen, ob
der VO Bearbeiter 1019  - hinzugefügte Untertitel („Das Papsttum 1MmM
Kampf mıt Staatsabsolutismus und Aufklärung‘) nıicht weıt mehr VT -

spricht, als das Werk billigerweise halten veErmas doch gegenüber
den posıtıven Eindrücken fallen diese Ansätze einer Kritik nıcht 1NS
Gewicht.

Der earbeiter, der sich bereits durch wel yrößere gediegene Ar-
beiten ZU NECUECTECN bayerischen Kirchengeschichte einen Namen g_
acht hat, ıst SEINET großen Aufgabe voll gerecht geworden. Sachlich,
gründlich un unaufdringlich ıst Werke9 ohne doch. W:  C
65 nötıg schien, e]lıner eigenen Meinung entraten vgl das treffliche
Urteil ber die (China-Mission S. 4192 r Seppelts FErbe liegt ın itreuen
und kundigen Händen. Dem angekündigten sechsten un abschließen-
den Band aus der Feder Georg Schwaigers darf INa mıft hohen Er-
wartungen entgegensehen.

Rom Ludwig Hammermayer

Denis Vall Le martyre de la Legion thebaine. KEssal S{l la
ormatıon d’une Legende. Schweizerische Beiträge ZU Altertums-
wissenschaft. eft (  ))8 64 Seiten.

Dieses schmale Buch bietet 1ın fünf Kapiteln Agaune)


